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St Gallen
9. Januar 1886

f«t
gtrdjltetten, 2)au=
meifter,8ilbftaiier,
®tecf)8ler, Staler,
©rabeure, ©Urtier
Sppfet, ."Baftiev,
sîubferldjmiebe,
Maler, Maurers

metfter.Mediaiiifer
Sattler,Sdimlebe,
SdjtoflerSpettflter
Scgreitter, Steltts
batter, äöannet jc.

mit befonberer S9erüdftc^tigunfl ber

Slmtfi im .^nnbtucvf.
|et#U5gtgehtn unter glitmirhung fdftttflj. gun(t^aufaraerker h. f ttfjitiftfr,

Sr|cf)£int je @amftag§ unb ïoftet per Quartal ftr. 1. 80
îfnferate 20 gt§. per lfpaltige ijSetitjeite.

IDocfyerifprud?:
icimrn rußig £?hx, tuas bir bev Cag r>om Uebel ßat befcßiebeit,
IDertii bu am 21beub fagen öarfft : jd) bin mit mir jufriebeit.

Jilrnl;tifri)c ftfnlpiigfn über bfit fimi

non jrnbribfrijorujlcinen.

8. fRattboljr itt ©otfja tljeilt in ber
„©ßemifer^eitung" feine langjährigen
©rfaßrungen über ben 23att öott N«brif*
fdjornfteinen mit.

211d lidjte Sßeitc eitted ©djoritfteined
ift ftetö bie an ber engften ©telle bed»

felbett öorßanbene attgufeßett. $ft ber

©djornftein ait ber äRiitibung enger,
aid in feinem unteren ©ßeile, fo gilt atfo ber Querfdjttitt
an ber 2Iudmüttbung aid ntaßgebenb. $u empfehlen ift
tine foltße 2Ittorbnung ittbefj burdjaitd nießt, ba fie ben

Bau üertfjeuert unb «or 2lllem unnü^e SReibttng im ©cßorn»
"teinroßre oerurfaeßt. ®ad ©leidje gilt ouu nad) oben ftetig

©cßornfteinen. SRan gebe bent ©cßorufteine
nom ©ocfcl bid gur SRitttbitttg möglirßft gleidje Sicßtloeite
unb mäf)le geltere etload größer, aid eine genaue iRcdjnttttg
ed ergibt, fpierburd) erreicht man ebenfalld mögfidjftc 23er»

tneibttng ber fReibung infofern, aid in ber 2ld)fe ein Sern
ßeißer ©afe fid) bemegt, loelcßer öott einem Ittel)r ober mettiger
rußenben fRinge fälterer ©afe untgebett ift. ®iefer füttere

fRing ifotirt gemiffertttaßen ben ©adftrom öon ber ©djorn»
fteintoanb.

$itr .gjerftellttug eitted @d)ornfteined öon gleichmäßiger
Sicßtloeite gibt ed gmei Sffiege. ®er gemößnlid) ehtgefdjlagene

SBeg füßrt 31t einer gleid) guten Seiftttng bed 33autuerfed:

ber 2fitfbau bed ©tßornfteined in 2lbfäßett bergeftalt, baß

jeber biefer Slbfiiße au feiner engften ©teile bie beabfieß»
tigte SRormalmeite erhält.

3)ic IBcrcdjnung ber erforbcrlicßett 8id)tiocite erfolgt
nad) ber ©rößc ber fRoftflätßen fämmtlid)er Neuerungen,
loeldje itt ben ©d)ornftein ntünbett follen, nnb gloar fo,
baß ber fleinfte Querfißnitt bed ©rßornfteiitcd naßegu ber
freien fRoftfläiße gleid) ift. Unter ber freien fRoftflädje ift
bie_ ©imune fämmtlicßer Dioftfpalteit 31t öerfteßen. ®iefe
freie fRoftflädje beträgt:

Nür 23raitttfoßlett, je nad) ber 2(rt berfelben, Yô—V4
ber gefammten fRoftpdje.

Nür ©teinfoßlen, je nad) ber 21rt berfelbeit, V3—V2
ber gefammten iRoftfläiße.

Nür £>olg, je nad) ber 21rt berfelbeit, Ys—V5 ber ge»

famuttett fRoftflädje.
$c nieberer ein Sdjorttfteitt ift, lttn fo reichlicher ift

fein Ouerfdjnitt 31t bemeffen. ©d bleibt itt feinem f^alle
ein NU)ler, itaßcgu an ber freien iRoftflädje feftgußalten,
um fo mehr, aid feßr häufig nod) nad)träglid) biefe ober
jene Nuternttgdattlage beut ©djornfteine angehängt mer--
ben foil.

®ie $öße foil, felbft für feßr fleine ©ampffeffclanlagett,
löotttöglid) nicht unter 15—16 SReter betragen. @d ift
unter allen Umftänben geratßen, bie Ouerfeßnitte ber Neuer»
3Üge an ben töampffeffeln, 23erbainpfpfamteit u. f. m. ftetd
gleit!) ber freien fRoftfläd)e gu neßmeit.

2tld Norm bed ©djornfteinquerfdjnitted ift bie freid»
ruttbe bie befte. ®ad 2ld)ted bietet oft eine gute 2Iudßilfe.
2Bo ®ritel)fteiiie billig 31t haben finb, baut matt ben ©ocfel

eijtpeigertKhe ßanbttx>rfsimuftor! merbet für (Sure Reitling

Oâlìvn
g. ISSK

für
Architekten, Bau-
nieister,Bildhauer,
Drechsler, Glaser,
Graveure, Gürtler
Ghpser, Hafner,
Kupferschmiede,
Maler, Maurer-

meister.Mechaniker
Sattler,Schmiede,
SchlosserSpeugler
Schreiner, Stein-
Hauer, Waaner ic.

mit besonderer Berücksichtigung der

Kunst im Handwerk.
Herausgegeben unter Mitwirkung schweiz. Slinsthaudwcrkcr u. Techniker,

Erscheint je Samstags und kostet per Quartal Fr, I. 80
Inserate 20 Cis. per Ispaltige Petitzeile,

Wochenspruch:
Nimm ruhig hin, was dir der Tag vom Uebel hat beschieden,
Wen» du am Abend sagen darfst: Ich bin mit mir zufrieden.

stlnklischc Echhiliilge» iilirr de» à»
Mi FlibnllstlMistmmi,

L. Nandohr in Gotha theilt in der
„Chemiker-Zeitung" seine langjährigen
Erfahrungen über den Bau von Fabrik-
schornsteinen mit.

Als lichte Weite eines Schornsteines
ist stets die an der engsten Stelle des-

selben vorhandene anzusehen. Ist der

Schornstein an der Mündung enger,
als in seinem unteren Theile, so gilt also der Querschnitt
an der Ansmündung als maßgebend. Zu empfehlen ist

nne solche Anordnung indeß durchaus nicht, da sie den

Ban vertheilen und vor Allem unnütze Reibung im Schorn-
teinrohre verursacht. Das Gleiche gilt von nach oben stetig

Schornsteinen. Man gebe dem Schornsteine
vom Sockel bis zur Mündung möglichst gleiche Lichtweite
und wähle Letztere etwas größer, als eine genaue Rechnung
es ergibt. Hierdurch erreicht man ebenfalls möglichste Ver-
meidung der Reibung insofern, als in der Achse ein Kern

heißer Gase sich bewegt, welcher von einem mehr oder weniger
ruhenden Ringe kälterer Gase umgeben ist. Dieser kältere

Ring isolirt gewissermaßen den Gasstrom von der Schorn-
steinwand.

Zur Herstellung eines Schornsteines von gleichmäßiger
Lichtweite gibt es zwei Wege. Der gewöhnlich eingeschlagene

Weg führt zu einer gleich guten Leistung des Banwerkes:
der Aufbau des Schornsteines in Absätzen dergestalt, daß

jeder dieser Absätze an seiner engsten Stelle die bcabsich-
tigtc Normalweite erhält.

Die Berechnung der erforderlichen Lichtweite erfolgt
nach der Größe der Rostflächen sämmtlicher Feuerungen,
welche in den Schornstein münden sollen, und zwar so,
daß der kleinste Querschnitt des Schornsteines nahezu der
freien Rostflächc gleich ist. Unter der freien Rostfläche ist
die Summe sämmtlicher Nostspalten zu verstehen. Diese
freie Nostfläche beträgt:

Für Brannkohlen, je nach der Art derselben, ^/g—^
der gesummten Nostfläche.

Für Steinkohlen, je nach der Art derselben, Vz^Vs
der gesammten Rostfläche.

Für Holz, je nach der Art derselben, Vo—Vs der ge-
sammten Rostfläche.

Je niederer ein Schornstein ist, um so reichlicher ist
sein Querschnitt zu bemessen. Es bleibt in keinem Falle
ein Fehler, nahezu an der freien Rostfläche festzuhalten,
um so mehr, als sehr häufig noch nachträglich diese oder
jene Fenerungsnnlage dem Schornsteine angehängt wer-
den soll.

Die Höhe soll, selbst für sehr kleine Dampfkessclanlagen,
womöglich nicht unter 15—16 Meter betragen. Es ist
unter allen Umständen gerathen, die Querschnitte der Feuer-
züge an den Dampfkesseln, Verdampfpfannen u. s. w. stets
gleich der freien Rostflüche zu nehmen.

Als Form des Schornsteinguerschnittes ist die kreis-
runde die beste. Das Achteck bietet oft eine gute Aushilfe.
Wo Bruchsteine billig zu haben sind, baut man den Sockel

chweizerische Handwerksmeister! werbet für Lure Zeitung!
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beS ©cfjornfteineS l)äufig aus biefem Material unb uerftcïjt
betreiben mit einem 12 bis 25 Sut. ftarfen flutter aus
ülftauerfteinen. ®er iöevfnffcr rati), bett ©odel, foiucit er

heiß wirb, ftets nur aus gut gebrannten Sftauerfteinen her»

[teilen 31t laffett; er mirb mit SJtiicffiiljt auf bie geringere
SDÎauerftarfe fautn tfjeurer werben, als ein S3ruct)fteinfo<fel.
Sjeim @d)ortifteinfopf füllte man IjödjftcnS bie oberften 5
bis Ii äRauerfteinfd)id)ten um je einige Sentimeter auslegen,
ausfragen, unb bamit guglcid) eine innere Slbrunbung ber

SOÎitubung oerbinben, fobanu aber unter allen Itmftänbeu
bie ©d)ornftcinfpil5e mit einer auS mehreren ©tüden 311=

famtncugefcfjtcn gußeiferttett, möglidjft leidet gehaltenen .pattbe
ocrfef)cn. ®ie einzelnen Jfjeile berfelben werben mit nad)

au^ett gerichteten glantfdjcn bttrd) 3Rutterfcf)raubeti unter«
eiuanber oerbunbett unb bie $ugctt mit Sifcntitt (©uff--
cifett«33ohrfpäne, ©alittiaf unb etwas @d)Wcfel angefeudjtet)
feft auSgefdjlagcn. SmpfehlenSmertf) ift eS, uorljer bie fjuge
3Wifd)cn ber £>attbe ttttb bie SDîatterwerfc mit Sementmbrtel
auszufüllen. ©ibt man ber .fpaubc nad) außen eine SRei«

gung oon etwa 30 ©rab, fo wirb baburd) felbft ber l)ef-

tigfte ©turnt in einer für bett $ug günftigen fRidjtung
abgeteuft.

.piitfidjtlid) bcS oberften SlbfafccS bcS ©d)ornfteinrol)reS
riith ber S3erfaffer, bcnfelbett nicht unter 20 Sin. SBanb»

ftärfe ausführen 311 laffett, ba eS nur bei biefer Sßattbftärfe
möglich ift, einen guten 2?erbattb bttrd) abwcdjfelnbc Säufer«
unb ©tred'erfd)id)ten herjuftellen. Qftn entgegengefefjten fÇallc
bilben fid) leid)t dltffe ttttb bei büntten engen ©d)ornftcineu
tritt attßeröeitt gewöhnlich eine Krümmung ber ©pitje ein.

(Eine neue Petroleumlampe 311t* 23e=

leuebtung grofer Kdurne.
fyitr Straßen«, ©arten», S3ahuhof§=, Kirchen«, ©djttl«

Zimmer«, gabriffaal«, SBerfftätten«, Saben« unb SfeftaurantS«
S3efeud)tung fcfjlte bisher eine ^ctrollatttpe oon getiügenbcr
Seud)tfraft. ©oeben ift aber eine foldjc auf beut SRarfte

crfd)ienen ; eS ift bie oott ber rüt)mlid)ft bef'aitnten berliner
Satttpettfabrif © d) it ft c r & S3 ä r Ijergeftellte unb im 35cutfd)eit
ilteidje pateutirte fogenannte „SReue fßatent«9ieichS«
lampe", auf bte wir uttfere Sefcr ttttb inSbcfonbere ttnferc
Satnpiften uttoerjüglid) aufmerffatn machen wollen. 2Bir
fönnett bicS mit ber Ueberjeuguttg tl)utt, if)"cn unb bent

beleudjtungSbebürftigen ißttbliftttn bamit einen ®iettft ju
erweifen; bettn itt allen großen iRäumen, wo weber baS

©aS« nod) baS eleftrifdje 8id)t inftallirt uttb bod) oollfom«

mene Ipelligfeit eitt S3ebürfttiß ift, ba wirb biefe Sampe

ihren $wed reid)lid) erfüllen: ihr 8id)t übertrifft an ipellig«
feit baS ©aSlidjt bei SBeitem unb erreicht beinahe baS

eleftrifdje ©lühlid)t. ®ieS fönttett wir aus eigener Sr«

fahrttttg behaupten; bentt feit oier Sagen brennt eine folcfje

,,9îeid)Slampe"_ jur $robc in unferem tRebaftionSfaale.
llntenftcl)enbe Slbbilbuttgett oerattfd)ait(id)en bie @inrid)tung
biefeS neuen S3eleuchtitngSmecf)aniSnutS.

©ie ift abfolut ejplofionSfidjer uttb fowohl für attteri«

fatttfd)eS petroleum als aud) für ruffifd)eS Kerofin (fau«
fafifdjcS S3acu«Del) eingeririjtct ; fie beftcl)t aus einem fftunb«
brettner mit burd)lod)ter 33rattbfd)eibe 31t einem prangen«,
,s>f)l« ober @d)(aud)«®ocl)t (oon 20"' ober 30'" ober 40'"
t)od)tbreite) uttb aus einem äfteffitig=tpetroleumbef)älter mit
Sinfitll«Defftutng.

©ie befit^t u. 21. folgenbe heroorragenbe wichtige unb
ttühlicße löorjüge: 1) SRiefige, unübertroffene unb oon fei»

ttent bisherigen f3etroleum«3îunbbrenner erreichte Seudjtfraft.
2) Sßollftänbigfte 23erbrennung bureß rut)ige uttb oöllig ge«

rttd)lofe Seuchtflamme. 3) 23eftc, juoerläffigftc uttb leid)«
teftc 5Doct)tfcd)raubung, weldje — oljne ©d)lüffel unb ohne

?(tifid)t ber „leiten ^ntcitthReidjSlniupe".

2fttwcnbttng einer ^ahnftattge — bttrd)auS fidjer, folib uttb

überaus bauerhaft ift, fo baß ein @d)icffd)raubett ober

@d)led)tfchraubeti beS ®od)teS — felbft wenn berfelbe }e()r

lofe gewebt ober bttrd) petroleum l)art oerljarjt ift — nie«

Skrtifnlfchnitt ber „fReueu ^iitettt=i){eid)Slniiif)e".
mais oorfomtnen fantt. 4) SeicßteS uttb begttenteS Sittgiehett
beS granjemSodjtcS (H $ig. 2), welcher 16 Sentimeter
lang, nnnntcrbrod)en (oljtte 2lufbittberei te.) benn^t werben
fann unb bcSlfalb bei fortwährenbem ober täglidjem ©e«

brand) erft ttad) einem halben $af)re erneuert ju werben

^
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des Schornsteines häufig aus diesem Material und versieht
denselben mit einem 12 bis 25 Cm. starken Futter aus
Mauersteinen. Der Versasser räth, den Sockel, soweit er

heiß wird, stets nur ans gut gebrannten Mauersteinen her-
stellen zu lassen; er wird mit Rücksicht auf die geringere
Mauerstärke kaum theurer werden, als ein Brnchstcinsockel.
Beim Schornsteinkvpf sollte man höchstens die obersten 5
bis 6 Mauerstcinschichtcn um je einige Centimeter auslege»,
auskragen, und damit zugleich eine innere Abrundung der

Mündung verbinden, sodann aber unter allen Umstände»
die Schornsteinspitze mit einer aus mehreren Stücken zu-
snmmcngesctzten gußeisernen, möglichst leicht gehaltenen Haube
versehen. Die einzelnen Theile derselben werden mit nach

außen gerichteten Flantschen durch Mutterschranben unter-
einander verbunden und die Fugen mit Eisenkitt (Guß-
cisen-Bohrspänc, Salmiak und etwas Schwefel angefeuchtet)
fest ausgcschlagcn. Empschlcnswcrth ist es, vorher die Fuge
zwischen der Haube und die Maucrwcrkc mit Cemcntmörtcl
auszufüllen. Gibt man der Haube nach außen eine Nei-

gnng von etwa 30 Grad, so wird dadurch selbst der hef-

tigste Sturm in einer für den Zug günstigen Richtung
abgelenkt.

Hinsichtlich des obersten Absatzes des Schornstcinrohrcs
räth der Verfasser, denselben nicht unter 20 Cm. Wand-
stärke ausführen zu lassen, da es »nr bei dieser Wandstärke
möglich ist, einen guten Verband durch abwechselnde Läufer-
und Streckerschichten herzustellen. Im entgegengesetzten Falle
bilden sich leicht Nisse und bei dünnen engen Schornsteinen
tritt außerdem gewöhnlich eine Krümmung der Spitze ein.

Eine neue Petroleumlampe zur Be-
leuchtung großer Bäume.

Für Straßen-, Garten-, Bahnhofs-, Kirchen-, Schul-
zimmer-, Fabriksaal-, Werkstätten-, Laden- und Restaurants-
Beleuchtung fehlte bisher eine Pctrollampe von genügender
Leuchtkraft. Soeben ist aber eine solche ans dein Markte
erschienen; es ist die von der rühmlichst bekannten Berliner
Lampcnfabrik Schn ster ABär hergestellte und im Deutschen
Reiche patentirte sogenannte „Neue Patent-Reichs-
lampe", ans die wir unsere Leser und insbesondere unsere

Lampisten unverzüglich aufmerksam machen wollen. Wir
können dies mit der Ueberzeugung thun, ihnen und dem

beleuchtungsbedürftigen Publikum damit einen Dienst zu
erweisen; denn in allen großen Räumen, wo weder das
Gas- noch das elektrische Licht installirt und doch vollkom-
mene Helligkeit ein Bedürfniß ist, da wird diese Lampe

ihren Zweck reichlich erfüllen: ihr Licht übertrifft an Hellig-
keit das Gaslicht bei Weitem und erreicht beinahe das

elektrische Glühlicht. Dies können wir aus eigener Er-
fahrnng behaupten; denn seit vier Tagen brennt eine solche

„Reichslampe", zur Probe in unserem Redaktionssaale.
Untenstehende Abbildungen veranschaulichen die Einrichtung
dieses neuen Belenchtnngsmechanismus.

Sie ist absolut explosionssicher und sowohl für ameri-
kanisches Petroleum als auch für russisches Kerosin (kau-
kasischcs Bacu-Oel) eingerichtet; sie besteht aus einem Rund-
brenner mit dnrchlochter Brandscheibe zu einem Franzen-,
Hohl- oder Schlauch-Docht (von 20"" oder 30""" oder 40"""
Dochtbreite) und aus einem Messing-Petrolenmbehälter mit
Einfüll-Oeffnung.

Sie besitzt u. A. folgende hervorragende wichtige und
nützliche Vorzüge: 1) Riesige, unübertroffene und von kei-

nein bisherigen Petroleum-Rundbrenner erreichte Leuchtkraft.
2) Vollständigste Verbrennung durch ruhige und völlig ge-
ruchlose Leuchtflamme. 3) Beste, zuverlässigste und leich-
teste Dochtschraubung, welche — ohne Schlüssel und ohne

Ansicht der „Neuen Putent-Neichslainpc".

Anwendung einer Zahnstange — durchaus sicher, solid und

überaus dauerhaft ist, so daß ein Schicfschranben oder

Schlechtschrauben des Dochtes — selbst wenn derselbe sehr

lose gewebt oder durch Petroleum hart verharzt ist — nie-

Vertikalschnitt der „Neuen Patent-ReichSlainpe".
mals vorkommen kann. 4) Leichtes und bequemes Einziehen
des Franzen-Dochtcs (14 Fig. 2), welcher 16 Centimeter
lang, ununterbrochen (ohne Aufbinderei :c.) benutzt werden
kann und deshalb bei fortwährendem oder täglichem Ge-
brauch erst nach einem halben Jahre erneuert zu werden
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